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‚„ Aktive Teilnahme
| IM nachvatikanischen Kirchenbaugeschehen der 1Ozese raz-Seckau

Im Folgenden wırd Von „aktıver eılnahme  C6 dıe ede se1n, In einem möglıcherweıse 13185

erwarteten usammenhang. Es ist dies der Kırchenbau. Die olgende arlegung erwächst
dUus meılner ahrelangen Erfahrung als Giutachter in der Liıturgiekommi1ss1ıon der Dıözese
Graz-Seckau Das Kırchenbaugeschehen olg 3er dem genannten „Steirischen Mode  $
welches Von Phılıpp Harnoncourt als dem ersten Vorsıitzenden der dıözesanen Liturgie-
kommission entwickelt wurde Dieses odell ist einzigartıg und viel beachtet innerhalb der
österreichischen Kirchenprovinz.‘ Seine Blütezeıt erfuhr 6S während des Episkopates VON

Biıischof anner Da wurden dıe allermeısten Kırchenneubauten und Veränderungen
der lıturgıschen inrıc  g ach diesem odell urchgeführt. Zunächst mögen NUnN ein1ge
Grundgedanken dieses Modells hervorgehoben se1n, danach dessen Chancen heute
anzusprechen.
ıne kurze technısche Vorbemer.  ng: Wenn hıer VonNn Kırchenbau dıe Rede ist, ann MO-

SC nıcht Kırchenneubau assozılert werden, denn einen olchen g1bt SN ın uUuNnseTeTr Dıiözese
aum mehr. Vıelmehr geht 65 aulıche Adaptiıerungen und Veränderungen im Zusam-
menhang mıiıt der lıturgischen Eınriıchtung.

Bemerkungen YARR „Steirischen Modell
Wenn WITr in der Kırchenbaugeschichte zurückblicken, dann können WITr leicht feststellen

Verantwortungsträger und Entscheidungsträger Warecen immer NUur wen1ge. WUT-
den dıe ınge „monokratıisch“ festgelegt e1in Begrıff, der etwa den Unıiversıitäten WIEe-
der sehr Mode gekommen ist.

Bereıts dıe tühesten Kırchenordnungen geben Zeugn1s davon, WwI1e schwıer1g bisweiılen
das Verhältnis VOoN Geme1indevorsteher und einzelnen Gemeıindemitgliedern in Fragen des

c 2Kırchenbaus WAär. Eın olches es Zeugn1s bletet die genannte „Syrische Dıdaskalıe
Das ist eine Gemeindeordnung VO ang des ahrhunderts Darın findet sıch nıcht NUur
der Paradıgmenwechse Von einer presbyteralen Gemeindeverfassung mıiıt dem Presbyteros
als Vorsteher hın ZUT ep1skopalen Verfassung mıt dem Ep1skopos als Gemeindeleiıter. Darın
findet sıch auch dıe Diskussion dıe Einflussnahme vVvon reichen Gemeindemitgliedern
auf dıe kırchlichen Funktionäre, mıthın auch auf den Kırchenbau Und 11UT reiche Gemeıinn-
demitgliıeder konnten dıe 1e1l7a. der Kırchen besonders auf dem an finanzieren. * Eın
weni1g zuspıtzend könnte INan formulieren: Es hat VO  S jeher dıe TODIeme gegeben mıt jener

Dıieses Modell wurde bereıts mehrfach vorgestellt, eIW. HARNONCOURT, „Erneuerte Liturgıe
als Bauaufgabe‘, SOWIe „Das Steirische Modell In Funktion und Zeiıchen Kirchenbau ın
der Steiermark seıt dem IL Vatıiıkanischen Konzıl. Hg ERGTHALER u a. ] G’iraz 1992, 4219
30—38; der DERS.., Das „Steirische Modell“‘ die Planung und Ausführung liturgiegerechten
Bauens. In HID (1998) 143=155
Vgl SCHÖLLGEN, Die Anfänge der Professionalisierung des Klerus und das kırchliche Amt in
der syriıschen Dıdaskalıe. Münster 1998 JbAC.Erg 26)
Vgl RUGGIERI, Byzantıne Religi0us Architecture (582—86 ıts Hıstory and Structural Ele-
ments Rom 1991, 129
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Wiırklıc  eıt, die in dem nıcht immer laut aber oft präsenten pruc „Wer Za
schafft an ihren Ausdruck findet

Und se1it den frühen Jahrhunderten der Kırchenbaugeschichte g1bt CS zudem einen een-
konflıkt Es ist dies der Konflıkt zwıschen eigener Vorstellung der Gemeıinde, theologıscher
Konzeption und Aaus der Fremde eingeführter Bautradıtion, zwıschen unterschiedlichen
Baukonzepten überhaupt.“ FEın Sprechendes eıspie dafür finden WITr wiıederum in einer
Kırchenor'  ung, 1im „ 1 estamentum Domuin1 Nostrı Jesu Chrısti1“, einer eben-

pastoral ausgerichteten chrıft, wahrscheımnlic noch des Jh.s, entstanden im Gebiet
der Levante, irgendwo zwıschen lexandrıen und e  OS Beırut) on damals ussten
die Elemente des Kırchenbaus und die Eınrichtungsteile dıe Gemeinde 1mM Zusammen-
hang der lıturgischen Vollzüge und in hrer Symbolık erklärt werden. Nachdem dıe Bau-
me1lister zume!1lst iın den größeren Städten in der Fremde ıhr andwer.' erlernt hatten,
kam 65 bereıts in der cCNrıstliıchen Konfrontation zwıischen Auftraggeber und
Baumeister bzw Handwerker, zwıschen gewohnter und ungewohnter Bau- bzw Ausstat-
tungsform Und CS gab onkurrierende Bauprogramme

Dıe anfänglıche Konstellatıon ist ber die Jahrhunderte 1Im Wesentlichen 1eselbe geblıe-
ben

1er der Priester oder Bıschof mıt einem bestimmten theologıischen Anspruch und den
orgaben durch die feilernden Lıturgien,
dort dıe Bauhütten und Handwerker oder Künstler mıiıt ihrem fachlıchen Können, muiıt
ihren Bautradıtionen und ihrem Repertoıire,
SOWIE dıe Maäzene und Sponsoren mıt ihren oft präzısen Vorstellungen,
und NUN, nach dem I1 Vatıkanıschen Onzıl, vermehrt auch dıe Gemeinde mıiıt ihren
verfügbaren ıtteln und mıt ihren manchmal sehr konkreten oder manchmal eher
mı1ınosen Erwartungen.

Geme1insam ist normalerweıse en die stille Erwartung einer nıcht 1Ur stımmı1gen, SONMN-
dern auch „schönen““ Realısıerung „schön“ 1m Sinne Von „ästhetisch schön‘“. Hınzu
kommt einahe stereotyp dıe Forderung, beim eld SDaICcH.

Das „Steirische (0]  ©  9 NUunNn, versucht dıie oft auch nnerha der Gemeiıinde unterschied-
lıchen Ansprüche in einer geregelten Form zusammenzuführen, guten Lösungen
kommen. Es ist eiın partızıpatorısches odell „aCIuOoSa particıpatio”. Es bindet alle Ent-
scheidungsträger in einen Prozess e1n, dessen Ende ein ogrößtmöglıcher Konsens stehen
soll, Was In den me1isten Fällen auch gelingt In diesen Prozess ist insbesondere auch dıe
Pfarrgemeinde, in deren T aulıiıche bzw lıturgische Veränderungen avlsıert sınd,
verantwortlich mıteingebunden.

Dıieser Prozess beginnt innerhalb der Gemeıininde selbst, dıe zunächst für sıch selber gut
WIe möglıch klärt, WdAdsS S1e Kırchenbau verändern möchte oder Was verändern ist. In
die Überlegungen, WIeEe das Bauvorhaben realısıeren 1st, werden dann das dıözesane Bau-
amıt, die dıözesane Liıturgiekommıiss1ion SOWIEe das Bundesdenkmalamt eingebunden. Diese
tellen nomıinieren einen Vertreter bzw eiıne Vertreterin jedes Bauvorhaben In ZUum1n-
dest einem gemeınsamen Lokalaugenschein werden hlerauf die notwendıgen und möglı-
chen Maßnahmen rthoben Dıe Ergebnisse werden dıskutiert und in Form VON gutachterli-
chen Stellungnahmen festgehalten. Diıese geben Entscheidungen VOT oder zeıgen Alternatı-
ven auf. Danach kann die konkrete Umsetzung der empIohlenen alßnahmen Von unter-
schiedlicher Priorität beginnen

Vgl eb  O, Kap
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Die Entscheidungs- un Verantwortungstrager
Wer Ssind die Entscheidungsträger ach dem „Steirischen Modell*‘“?
Zuallerers dıe arre selber als Pfarrgemeinde MI1T ihrem Vorsteher und dem Lıturgle-

bzw Bauausschuss Es 1ST gerade das C1NC Errungenschaft des nachvatıkanıschen Kırchen-
baues, dass die Gememninde viele Entsche1idungen und Maßna|)  en wesentliıch mıttragen
kann Hıer chlägt sıch C111 verändertes Commun10-Verständnis nıeder, das durch das ı88
Vatıiıkanısche ONZ1 grundgelegt worden ist.

Die Gutachter/-in Die Dıözesankommuiss1ion Lıturg1ie entsendet eine/n Lıturgle-
Gutachter/-1ın eine/n Kunst-Gutachter/-ın Im Bedarfsfalle wırd auch I1 kırchenmu-
S1ıKalıscher Gutachter beigezogen der auch Orgelsachverständiger 1Sst Das undesdenkmal-
amt entsendet ebenfalls eine/n Gutachter/-ın Entscheiden: 1St gesamten Vorgang
nıcht 1Ur dıe achkompetenz mıiıt der diese Grutachter ihren 1enst tun Maßgeblich 1STt auch
ıhr Selbstverständnis mıiıt welchem SIC gegenüber der Pfarrgemeinde auftreten Soll Ial

eıterhın hıe und da hören USSCII das SInd dıe „oberg scheıten Besserw1sser AUsSs der
fernen Stadt? S1e kommen Ja als Fremde C1NC O der S1IC dann nach durchgeführ
ter rneuerung, nıcht oder zumındest nıcht regelmäßıg felern werden

Dıie der Begutachtenden 1ST JENC der fachkundıigen Berater S1e en aufgrund CI-

worbener Sachkompetenz ihren Dienst Kırchenbau der Lıturgıie und der Geme1lnn-
de eisten Hınzu ommt C1NC welıltere Qualität die zunehmend VO  am den Geme1nden
eingefordert wırd SC1INC SCWISSC kommunikatıve Kompetenz Denn oft INUSS gründlı-
che und langwier1ige Überzeugungsarbeıt gele1istet werden 11l INan treffliche LOösungen
erzielen

Der Diıenst der Hılfestellung sollte auch ezüglıc des Miıtwirkens des Bischöflichen Bau-
am erkennbar ordergrun: stehen Das wiırd Allgemeınen auch wahrgenom-
INenNn essen ıtwırkung 1eg der Ablaufplanung und der Bauaufsıic
koordinıerenden Malßlna!  en

ıne schwıer1ige OS1T10N erg1bt sıch des Ofteren AUus den orgaben durch dıe Vertreter
des Bundesdenkmalamtes Denn das undesdenkmalamt hat dıe Vvor!  nglıche Aufgabe
bewahren erhalten pflegen Das kann naturgemäß auch ZU) Konflıkt MIt der (je-
meılnde oder mıt einzelnen Gutachtern hren Denn diese wollen ja Veränderungen 1C6-

len Das wIırd bısweıllen dann prekär WeNnNn dıe alte Bausubstanz oder dıie tradıtionelle
Eıinrıchtung eingegriffen wırd Eın kleines e1ispie In vielen alteren rchen findet sıch
C116 Kanzel DIe me1lsten werden das N1C mehr Homiuilie oder Predigt genNutzt
S1e sınd vleliTaC. useale Einriıchtungsstücke geworden S1e entfernen 1st aus al-
pflegerischen Gründen aum Jemals möglıch selbst dann nıcht WenNn damıt notwendıger
atz für dıe gC  ( Feiergemeinde geschaffen werden könnte vielen olcher
konkreter unkte entzündet sıch der zugrundeliegende Interessenskonflıkt WIC sehr darf
Kırchenbau museale Stätte werden WIC sehr darf Kırchenbau auch heute noch Aus-
druck bringen dass il lebendige Feiergemeinde ihren Raum auch verändern muss’? FTU-
here Jahrhunderte da jedenfalls Sal nıcht zımperlich halten WIT uns EIW. dıe vielen
Barockisierungen gotischer Kırchenbauten VOIL ugen
1C unerheblich Kıiırchenbaugeschehen 1St dıe der Architekten Besonderen

aber der Künstler Es hat sıch als gewInnbringen EerWIESCHN WeNnNn Künstler sıch vermehrt
mi1t der Spirıtualitä des Ortes auselnandersetzen den S1IC eIW. dıe lıturgische Eıinrich-
tung CLHOHGLA Künstler Ssınd nach Maßgabe rechtzeıitig dıe Entwicklung des Erneue-
rungskonzeptes einzubeziehen Gegebenenfalls Ssiınd wichtige Rahmenvorgaben und
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erwartungen Künstler vorab arzulegen. Die Beteilıgung Konzeptionsprozess wirkt
selbstverständlich auch vertrauensbıildend zwıischen Künstler und Gemeimnde. Und derartıge
na  en sınd ın dıesem sens1ıblen Bereich unerlässlıch.

„„Actuosa partıcıpatio verantwortelte ntscheidungen
Es ist bereıts Ausdruck gekommen und vn ist ohnehın klar, dass nıcht alle Beteiligten

ber es und jedes einfachhın eiIlInden können. Man kann und soll auch nıcht ber einen
ar vielleicht eıne Volksabstimmung machen. Es g1bt unterschiedliche Weısen der partı-
C1patıo.

„Aktıve e1ina  CC verteilte Kompetenzen VOTaus Eın besonderes Maßd erfü-
gungsgewalt kommt den Gutachtern und Gutachterinnen CIr iıhre Entscheidung
ist in er ege begründen Vorschläge mMussen plausıbel emacht werden. Konflıkte
g1bt 6S oft dort, ınfach aßnahmen verfügt werden, dıe nıcht einsichtig gemacht WUrL-

den Die Verantwortung der Gutachtenden 1eg also nıcht alleın darın, eine Entscheidung
herbeigeführt aben, sondern welters darın, diese einsichtig gemacht en Das ist
manchmal recht mühselıg Es schon ein1ger Kenntnis der Liturgle- und chıtektur-
geschichte, 11l INan dıe Gestalt der lıturg1ischen Handlungsorte A4aus der Tradıtion des Kır-
chenbaus heraus ableıten. Dıiesen ückgr1i brauchen WIT immer wlieder. Wıe schwier1g das
ist, sSe1 anhan: der rage nach dem Taufort aufgeze1gt.

Sämtliche kırchenamtlıche Außerungen, dıe mir dazu bekannt sınd, geben lediglich wen1g
konkrete Ral  envorstellungen, Was Ja ohl se1n Gutes hat Wenn S1ıe versuchen,
hand der erfahrbare Wırklıchker eiıne Orijentierung gewınnen, dann wird 6S mühsam.
SIie werden vermutlıch feststellen, ass sıch In vielen alten Kırchenbauten eiın Taufstein
irgendwo im hınter der Eıngangstüre eIInde Versuchen SIie welıters festzustellen,
woher denn diese Tradıtion kommt, werden Sıe irgendwann auf den amen des alılän-
der Kardınals arl Borromäus stoßen, der dıesen Brauch in seinem Bıstum eingeführt hat,
WAas dann andere Kırchenprovinzen übernommen en Damıt WwI1IsSsen Sıe aber immer och
nıcht, der für den Taufstein gewählt wurde im Eingangsbereich 1im chatten
der Iure Sıe w1issen NUr, heute, nachdem der Zusammenhang des Inıtiationsgeschehens
VON aulie und Eucharistıe wieder besser bewusst wırd, kann Ian den dıe aulie
nıcht in einem unansehnlıchen iınke hınter der JTr machen. iıne andere gleichsam
einfache wI1e schwıier1ige rage ın diesem usammenhang lautet: Wiıe weıt WCB VO ar
soll eın Taufort entfernt seın?

Das kleine eiıspiıe soll zeıgen, WIEe schwier1g 6S oft 1st, A4aus der dıversen lıturgischen und
kırchenbaulichen Tradıtion heraus argumentieren. Und er bedeutet eiınen ufruf alle
Gutachter und Gutachterinnen, sıch eingehend mıt den und äalteren w1issenschaftlı-
chen Erkenntn1issen auselinanderzusetzen. Wer studiert denn schon e1in erstmals vorliegen-
des Repertoriıum sämtlıcher bekannter Taufstätten des SanzcCh ersten Ja  ausends?
och ich fest, Je besser WITFr aus der Tradıtion argumentieren können, desto eher

können WITr gute Lösungen in der zeıtgenössıschen Kırchenarchitektur erzielen. Das ist
gemeınt, WEn ich Von verantworteten Entscheidungen gesprochen habe Die Verantwor-
tung der Fachgutachter 1eg jedenfalls in ihrer Fachkompetenz, iın iıhrem Auftreten der
Gemeinde gegenüber und in ihrer kommunikatıven Kompetenz.

In den etzten ahren wurde manch gute Osung SEZICHE: nachdem Gutachter und Künstler
ihre Vorschläge in Bauausschusssıtzungen und Pfarrgemeinderatssıtzungen dargelegt, e_

läutert und den Interessierten erschließend nahegebracht en Eın olches gelungenes



346 FIC: Renhart

eiıspie 1ST der Pfarrkırche St eter flenz Es kann als geradezu idealtypısch
UNSCICT Diözese gelten

Das „ Steirische Modell Chancen un Grenzen
Wıe Jedes odell hat auch das „Steirische Mode Vorzüge aber auch

Nachteıle Das soll Jler Ausdruck gebrac werden
Kın großer Vorzug 1ST ohl ass mıt dem „Steiriıschen SIN geordnetes
Verfahren vorliegt, welches „„aCIUOSa partıcıpatıo für möglıchst viele Beteilıgte CTI-

möglıcht
Was eigentlich ec1nN Vorteil 1STt kann sıch indes auch behindernd auswiırken nämlıch
AaAss viele der Entscheidungsfindung beteiligt Ssınd Es 1st auch schon selten
vorgekommen dass kontroversıielle Gutachten vorgele werden Das Z ec1N

eriTahren 1LMMETr

Das „Steirische stellt f Verfahren dar CS wırd Jedenfalls be1 größeren
Bauvorhaben C1MN Prozess Gang gesetzt der nıcht hastıg Entscheidungen hervor-
nng Dıie zeıtlıche Erstreckung ann ei nachteılıg wırken weıl c LINTNCT auch
Kostenfragen geht S1e kann aber auch höchst vorteıilhaft wırken, weıl dıe Gemeninde
eıt hat, sıch mıt Vorschlägen auseinanderzusetzen, sıch Neues gewöhnen, In-
formations- und Überzeugungsarbeıt elısten.
Es hat den OrZug, dass Kompetenzen gestreut SINnd DIie Entscheidungsbefugn1s 1ST
nıcht and gebünde
Es gewährleıistet dass weıl 6S mehrere Gutachter aus en Bereiıchen g1bt nıcht C1MN

Stıil andauf landab durchgesetzt wird Es ermöglıcht 1e
Den allergrößten Orzug dieses Modells sehe iıch aber darın dass dıe Pfarrgemeinde
die siıch dem Prozess beteılıgt, besser und mehr dem wird Was SIC 1ST elernde
Geme1inde die sıch den 1SC des Herrn versammelt

Ein kleines Resumee
Das päpstlıch promulgıierte Motıv der ‚aCTuOoSa partıcıpatıo”” das uUurc dıe Lıturgische

Bewegung des Jahrhunderts das I1 Vatıkanısche ONZzZ1ı etragen wurde und ble1-
benden Anspruch einfordert 5 1STt „Steirischen der Kırchenbauerneuerung
mustergültig verwirklıcht Es biletet dıe Möglıchkeıit konzertierten Vorgehens be1ı welchem
alle Beteiligten ihre Stimme rheben können Nıemand INUuSss sıch einfachhın etwas „gefal-
len oder gal „aufoktroyıeren lassen Es legt großes Gewicht auf dıe Stimme der Fachgut-
achter 1esen 1STt auch C111 nıcht Maß Verantwortung auTerle Diese erant-
wortung macht nıcht Fach- und Sachkompetenz erforderlıc

Das „Steiriısche 1st CIH odell der intensıven Gemeilndewerdung DiIe ase der
Entscheidungsfindung und der Ausführung 1st C1INC eingehende Auseinandersetzung JE-
doch LLUT vordergründı1g C116 Auseiandersetzung miıt Kırchenbau und lıturgischen inriıch-
tungsobjekten Im en Gememnde 1st CS SI seltene aber unglaublic dichte MOg-
ichkeıit der Sinnerschließung Von zutiefst theologischen ymbolen und ollzügen insbe-
sondere dann WEn sıch das außere Baugeschehen ber längeren Zeıtraum erstreckt
Wır en schon wahrgenommen dass Uurc dieses Beteiligzungsmodell Dar excellence
iIntıme egegnungen MI1t dem C1ISCHNCH Glauben Siınne VoNn Vertiefung stattgefunden
en ber vielleicht 1ST das der Gewıinn Von „aktıver eilnahme‘‘ überhaupt


